
04.04.13 15:12:37     [Seite 'T:BLICKP_SO 4/1' - Dialog35krz341 | Kreiszeitung Syke | Anzeigenblätter | Blickpunkt zum Sonntag | Regionales] von Schmidetzki

pbfqb=\G\ oÉÖáçå~äÉë p~ãëí~ÖI=SK=^éêáä=L=pçååí~ÖI=TK=^éêáä=OMNP

Einzeltherapie bei Lernschwächen
Ulrike Hermann eröffnet Institut für
Legasthenie und Rechtschreibkompetenz

Nun ist es so weit: Ich freue
mich über die Neueröffnung
meines Instituts für Legasthe-
nie und Rechtschreibkompe-
tenz in Nienburg! (Nähe Hbf./
ZOB)

Ich, Ulrike Hermann, arbei-
te seit mehr als zehn Jahren
erfolgreich mit Kindern, Ju-
gendlichen und Erwachsenen,
die Probleme beim Lesen und
Schreiben haben. Ich bin Di-
plom-Pädagogin und habe
während meiner bisherigen
selbstständigen Tätigkeit als
Lerntherapeutin in verschie-
denen Einrichtungen für Lese-
und Rechtschreibtherapie gro-
ße Erfolge mit der bundesweit
erfolgreichen und etablierten
Methode LARS©(LautAnaly-
tischesRechtschreibSystem)©
erzielt.

Das Institut ist eine private
und unabhängige Facheinrich-
tung zur Förderung von Kin-
dern, Jugendlichen und Er-
wachsenen beim Schrift-
spracherwerb. Es ist zuständig
für alle Schwierigkeiten im
Bereich des Lesens und
Schreibens, sofern diese nicht
durch medizinische Maßnah-
men zu beseitigen sind und

soweit sie die Möglichkeiten
der schulischen Förderung
überschreiten.

Im Vergleich mit anderen
Einrichtungen lege ich sehr
viel Wert auf die individuelle
Förderung, sodass die Einzel-
therapie das Kernstück meines
Förderkonzepts ist.

Mein Förderkonzept um-
fasst:

• eine eineinhalbstündige
Förderdiagnostik

• eine umfassende Beratung
der Eltern bzw. der Klienten

• eine einstündige Lernthe-
rapie pro Woche inklusive El-
terngespräch

• Trainings- und Automati-
sierungsmaterialien für zu
Hause und für die Ferien

• einen regelmäßigen Leh-
rerkontakt

• bei Bedarf auch Kontakt
zu anderen Einrichtungen und
Ärzten

• Verlaufsgutachten
Mit Hilfe von LARS© wird

die Rechtschreibkompetenz
von Kindern, Jugendlichen
und Erwachsenen systema-
tisch und gezielt aufgebaut.
Das Verfahren eignet sich bei
leichten bis schweren Fällen

von Lernschwierigkeiten, die
beim Erwerb schriftsprachli-
cher Fertigkeiten auftreten
können.

Bitte bagatellisieren Sie
hartnäckige Lern- und Leis-
tungsschwächen beim Lesen
und Schreiben nicht, da diese
sich nicht selten auf andere
Bereiche ausdehnen und man-
gelndes Selbstwertgefühl,
Ängste, Fehleinschätzungen
und Verweigerungstendenzen
oftmals die Folge sind! War-
ten Sie nicht auf eine „natürli-
che Besserung“, sondern las-
sen Sie sich helfen!

Ich lade Sie ganz herzlich
zu meinen kostenlosen Bera-
tungstagen ein und freue mich
auf ein persönliches Gespräch
mit Ihnen!
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Nienburgs
Schulausschuss tagt
nach Rundgang in
ASS

NIENBURG (ike). Mit einem
Rundgang durch das Gebäude
der Albert-Schweitzer-Schule
(ASS) begann am Mittwoch-
abend die Sitzung des Nien-
burger Schulausschusses.

Besonders die Schüler freu-
ten sich darüber, dass der
Ausschuss zu ihnen komme,
sagte Schulleiter Dr. Ralf
Weghöft zur Begrüßung.
„Denn immer wieder kommen
Schüler zu mir und fragen,
warum bei uns Dinge nicht
geschehen, die an anderen
Schulen geschehen.“

Er spiele damit auf den Sa-
nierungsstau an, der leider in
vielen Schulen, aber eben an
der ASS besonders herrsche,
erklärte Ausschussvorsitzende
Anja Altmann. Fast eine Stun-
de dauerte der Rundgang, bei
dem Weghöft gemeinsam mit
dem Hausmeister und Teilen
des Kollegiums auf Schwach-
stellen aufmerksam machte.

Viele Tafeln im Schulge-

Schultafeln Ausdruck
des Sanierungsstaus

bäude sind 30 Jahre oder älter,
einige davon haben zahlreiche
Sprünge. „Wir beantragen seit
Jahren neue Tafeln, aber sie
werden immer wieder aus
dem Haushalt gestrichen“, er-
klärte der Schulleiter.

Er führte die Ausschussmit-
glieder auch in Toiletten, die
sich seit Ende der 60er-Jahre
kaum verändert hatten oder
denen eine zeitgemäße Lüf-
tung fehlt. In einem Oberge-
schoss gibt es zwar behinder-
tengerechte Unterrichts- und
Fachräume, aber keinen Fahr-
stuhl. Am auffälligsten war
die Rückwand eines Biologie-
raums, an der Tapete und teil-
weise auch Putz abbröckelten.
Die Ursache ist vermutlich,
dass der Raum direkt an die
Außenwand grenzt, durch die
Feuchtigkeit eindringt.

Die Tafeln, denen man teil-
weise ihr Alter deutlich ansah,
waren auch nach der Rück-
kehr in die Cafeteria der ASS
Grund für Diskussionen. „Das
ist doch indiskutabel, mit ei-
ner kaputten Tafel kann man
doch nicht vernünftig arbei-
ten“, meinte eine Besucherin.
Dieser Meinung schlossen
sich auch einige Ausschuss-

mitglieder an.
Für Anja Altmann war das

Tafel-Problem Ausdruck des
begrenzten Budgets des Aus-
schusses. „Wir müssen das
Geld da ausgeben, wo es sinn-
voll ist. Ich will nichts schön-
reden, aber es gibt auch noch
andere Schulen, die nicht so
gut aussehen. Einen Sanie-
rungsstau gibt es überall.“

Das „Streichkonzert“, zum
Beispiel in den Anträgen der
ASS sei der Haushaltslage ge-
schuldet, erklärte Christine
Kreide, Fachbereichsleiterin
Bildung, Soziales und Sport.
„Wir müssen schauen, wo
zum Beispiel in einem Gebäu-
de Gefahr in Verzug ist.“

Ausschussmitglied Heike
Möhlmann schlug vor, über
die Systematik neu nachzu-
denken, was beantragt und ge-
strichen werde.

Dieser Anstoß zog sich
noch in einen weiteren Tages-
ordnungspunkt: Als Michael
Brede als Leiter des Fachbe-
reichs Gebäude- und Liegen-
schaftsbetrieb über den Stand
der Baumaßnahmen an städti-
schen Schulen sprach. Er
wusste auch um den Sanie-
rungsstau und erklärte, man

bemühe sich, diesen aufzuar-
beiten. Die Verwaltung könne
und wolle auf keinen Fall al-
leine entscheiden, was in den
Haushalt komme, erklärte
Brede. Das sei Sache des Aus-
schusses.

Die Ausschussmitglieder
baten darum, in Zukunft noch
genauer auf Positionen wie
die seit 30 Jahren nicht ersetz-
ten Tafeln hingewiesen zu
werden. Ohne die Geschichte
hinter dem Antrag zu kennen,
könne man schließlich keine
richtige Entscheidung treffen.

Heike Möhlmann erkundig-
te sich, ob es eine Liste gebe,
auf der sich Brede und seine
Mitarbeiter Schadstellen an
Gebäuden notierten, die man
vielleicht noch ein Jahr auf-
schieben könne, die danach
aber repariert werden müss-
ten. Es sei wegen der großen
Arbeitsbelastung nicht immer
möglich, eine solche Liste auf
dem aktuellen Stand zu hal-
ten, gab Brede zu. Aber die
Mitarbeiter notierten schon
vieles und verließen sich an-
sonsten auf die Schadensmel-
dungen der Hausmeister aus
Schulen, Kindergärten und
Turnhallen.
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NIENBURG. Über die For-
mulierung eines Antrags zum
Schulentwicklung der Stadt
entspann sich bei der Schul-
ausschusssitzung eine ange-
spannte Diskussion.

Mitglied Stefan Hambruch
fehlte in dem Auftrag für die
Verwaltung, „unter Berück-
sichtigung möglicher Ände-
rungen der rechtlichen Rah-

Schulausschuss will
Entwicklungsplan
für die Schulen
weiter bearbeiten

Von keiner Schulform von vornherein
verabschieden

menbedingungen für die inte-
grativen Schulformen IGS
und Oberschule“ den Schul-
entwicklungsplan der Stadt
fortzuschreiben, ein Hinweis
auf die Realschulen. „Wir
sollten uns davor hüten, alle
Realschulen zu schließen oder
totzureden.“ Heinrich Werner
wollte, mit Blick auf die nied-
rigen Schülerzahlen vor allem
in den Hauptschulen, den El-
ternwillen zum Erhalt der Re-
alschulen abfragen. Die IGS,
die der Kreis an den BBS ein-
richten will, binde bereits
zahlreiche der Hauptschüler.

Vorsitzende Anja Altmann
erklärte, dafür sei nicht so viel

Zeit wie Werner meine. Beide
Hauptschulen in der Stadt lie-
fen nur noch einzügig und die
Politiker müssten sich überle-
gen, was sie in der Stadt als
Alternative zu dieser Schul-
form anbieten wollten.

Christine Kreide, Fachbe-
reichsleiterin Bildung, Sozia-
les und Sport, sagte, man wol-
le sich mit dem Beschluss kei-
neswegs von vornherein von
einer Schulform verabschie-
den. Er solle lediglich auf die
Möglichkeit hinweisen, dass
die neue Landesregierung vor
den Sommerferien eventuell
noch Änderungen in den
Schulrichtlinien beschließen

werde.
Doch schließlich einigten

sich die Politiker darauf, den
Beschlussvorschlag anzupas-
sen. Der Version, dass die
Verwaltung „unter Berück-
sichtigung möglicher Ände-
rungen der rechtlichen Rah-
menbedingungen für die
Schulformen IGS, Oberschu-
le, Realschule, Hauptschule
und Gymnasium“ arbeiten
solle, stimmten alle Mitglie-
der zu. Vorgetragen werden
soll der neue Entwicklungs-
plan am 28. August, bei der
ersten Sitzung des Schulaus-
schusses nach den Sommerfe-
rien.

NIENBURG. Musik liegt ih-
nen vermutlich in den Genen
– jedenfalls nennen sich die
vier Musiker, die heute im
Jazz-Club Nienburg auftreten,
die „D‘n‘A-Group“.

Das Besondere an dieser
Band ist unter anderem, dass
sie Frontmänner hat und dass
diese beiden Jazz, HardRock
und Heavy Metal kreuzen.

Der Saxophonist David
Milzow und der Gitarrist Kym

„D‘n‘A-Group“ im
Jazz-Club

Zwei Frontmänner und ein „völlig
neuer Bandsound“

Hatton haben sich zusammen-
getan, um zwei musikalische
Welten zu einem „wirklich
neuen Bandsound zu fusionie-
ren“.

Erdige Gitarrenriffs und
singende Saitenmelodien ge-
paart mit dem chromatic ap-
proach des zeitgenössischen
New York-Jazz lassen die In-
strumentalsongs in einem fri-
schen, kompromisslosen,
energiereichen Sound erklin-
gen, heißt es in einer Presse-
mitteilung der Veranstalter.
„Selten waren in einer Frontli-
ne Gitarre und Saxophone so

gleichberechtigt zu hören,
dass beide Instrumente ihre
besonderen Stärken ausspie-
len können.“

Die Eigenkompositionen
der beiden Frontmänner seien
nicht nur einfach simple Tu-
nes, „es sind ausgearbeitete
Kompositionen, Instrumental-
songs, in denen es genügend
Raum für ausschweifende Im-
provisationen gibt, die sich
auf internationalem Niveau
befinden“.

Das Konzert beginnt heute
Abend um 21 Uhr im Jazz-
Club Nienburg, Leinstraße 48.

STOLZENAU. Im Rahmen
der Medizinischen Vorträge
am ersten Montag im Monat
um 18 Uhr – bekannt als „Me-
Mo6-Vorträge“ – referiert
Chefarzt Dr. Kopp am Mon-
tag, 8. April, 18 Uhr, in der
Cafeteria des Krankenhauses
Stolzenau über Demenz-Er-
krankungen.

Vortrag über Demenz in Stolzenau
Noch immer ist unklar, wa-

rum dieses altersabhängige
Krankheitsbild ausbricht, was
seinen genauen Verlauf be-
stimmt und ob man es gar hei-
len könnte. Zurzeit werden
viele Forschungsansätze ver-
folgt, die aber nur eines deut-
lich machen: Es handelt sich

bei der Demenz um ein sehr
komplexes Krankheitsbild.
Über die Formen der Demenz
und die derzeitigen Therapie-
ansätze möchten Dr. Kopp
und sein Team im Rahmen
der MeMo6-Reihe informie-
ren.

Eine Voranmeldung zur

Veranstaltung ist nicht erfor-
derlich. Der Vortrag ist kos-
tenfrei. Ein Imbiss wird ge-
reicht. Im Anschluss an die
Veranstaltung besteht wie im-
mer die Möglichkeit zur Be-
sichtigung des Krankenhauses
mit den Chefärzten Dr. Tor-
ben Jüres und Dr. Kopp.

Friseur-Innung
Nienburg wählte
Vorstand

NIENBURG. „Altmodisch
sind wir nur, wenn es im
Trend liegt“ – unter diesem
Motto fand die Mitgliederver-
sammlung der Friseur-Innung
Nienburg im Gasthaus
Schmeckebier in Oyle statt.
Die Beteiligung des Friseur-
handwerks mit diesem neuen
Slogan an Werbekampagne
des Handwerks, kam bei allen
Mitgliedern gut an.

Turnusgemäß wurden bei
der Versammlung in Oyle
auch der Vorstand und der
Fachbeirat mit folgendem Er-
gebnis gewählt: Obermeister
Holger Hartendorf (Nien-
burg), stellvertretende Ober-
meisterin: Ursel Bredemeier

„Altmodisch sind wir nur,
wenn es im Trend liegt“

(Münchehagen), Schriftführe-
rin: Birgit Stute (Nienburg),
stellvertretende Schriftführe-
rin: Susanne Köpke-Banahene
(Nienburg), Lehrlingswartin:
Anja Kapteina (Nienburg). Im

Fachbeirat bestätigten die Fri-
seure die Mitglieder Holger
Hartendorf, Martina Mai und
Ursel Bredemeier. Ursel Bre-
demeier wurde zum Ab-
schluss der Veranstaltung

auch für ihr 25-jähriges Meis-
terjubiläum geehrt.

In einem Vortrag hatte
Reinhard Ellerbusch zuvor die
Mitglieder in einem Vortrag
über die zukünftige wirt-
schaftliche Entwicklung im
Friseurhandwerk informiert.
Obermeister Holger Harten-
dorf führte in diesem Zusam-
menhang innerhalb seines
Jahresberichts aus, dass „Qua-
lität seinen Preis hat“ und
spielte damit auf die zahlrei-
chen Berichte in den Medien
an, die immer wieder auch auf
die Niedriglöhne im Friseur-
handwerk gerichtet sind. Für
Niedersachsen, so der Ober-
meister, gelte weiterhin der
allgemein verbindliche Lohn-
tarifvertrag, der im Bereich
des Ecklohnes (Top Stylist)
verbindlich 9,39 € Stundenlohn
vorsieht.
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